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Laut Angaben der Weltgesundheitsorga-

nisation WHO werden im Jahr 2030 mehr 

Menschen Kinderkrankheiten überleben. 

Die Lebenserwartung wird ansteigen. 

Der Wermutstropfen dabei wird sein, 

dass der Anteil chronischer Krank-

heiten als Todesursache – wie Krebs, 

Herz- und Gefäßkrankheiten oder 

Diabetes – auf über 70 Prozent klet-

tern wird. 

Einer, der dagegen ankämpft, ist 

der gebürtige Tiroler Gynäkologe 

und Spezialist zum Thema Frauen 

und Krebs, Martin Widschwendter. 

Ihm gelang jetzt mit seinem For-

schungsteam eine bahnbrechende Er-

kenntnis: Krebs entsteht aus fehlgelei-

teten Stammzellen und nicht dadurch, 

dass ausdifferenzierte, gut artige Zel-

len „schlechte Eigenschaften“ an-

nehmen. Widschwendter, der vom 

Tiroler Brust-Gesundheits-Zentrum 

vor eineinhalb Jahren als Experte 

für speziell bei Frauen auftretenden 

Krebserkrankungen an Europas größ-

tes Zentrum für Frauengesundheit in 

London berufen wurde, hat zusammen 

mit anderen Forschungsteams nun 

die Studienergebnisse in der Fach-

zeitschrift Nature Genetics veröffent-

licht. Bei den Studien geht es um be-

stimmte Proteine, die quer durch das 

Tierreich bis zum Menschen vorkom-

men. Die Polycomb-Proteine binden 

sich an die DNA (etwa in Stammzel-

len) und führen so zu einer reversib-

len Unterdrückung von Genen. Wenn 

diese Proteine wieder von der DNA 

„abfallen“, können die betreffenden 

Gene reaktiviert werden.

195 Gene unter der Lupe

Der Hintergrund: Aus embryo-

nalen Stammzellen entwickeln sich 

alle spezialisierten Zellen. Bestimm-

te Erbanlagen werden im Laufe der 

Entwicklung zum richtigen Zeitpunkt 

an- beziehungsweise abgeschaltet. 

Bei Krebs allerdings werden jene 

Programme, die für die Differenzie-

rung verantwortlich sind, permanent 

abgeschaltet. So wird auch die krank-

hafte Teilung und das Überleben der 

bös artigen Zellen fi xiert. 

Bei den Studien wurden insge-

samt 195 Gene bei Stammzellen un-

tersucht – sowohl bei Gesunden als 

auch bei Krebskranken (Brust-, 

Eierstock-, Dickdarm- sowie Lungen-

krebs). Die Wissenschaftler stellten 

fest, dass eine chemische Modifi ka-

tion der Stammzellen die Ursache für 

eine spätere Krebserkrankung in sich 

birgt. 

„Bei Krebszellen wird offenbar 

die Abschaltung von Genen, die bei 

Stammzellen durch Polycomb-Prote-

ine reversibel geschieht, in eine ir-

reversible übergeführt. Das erfolgt, 

indem an Abschnitte der DNA Me-

thylgruppen angehängt werden“, re-

sümiert Widschwendter. 

Genauer gesagt, wird das Cytosin – 

eine der vier Basen, aus denen die DNA 

besteht –, methyliert, das heißt ein klei-

ner chemischer Baustein, das Molekül 

CH3, wird angehängt. 

Gene, deren Cytosine methyliert sind, 

werden abgeschaltet. „Die Ursachen 

dafür verstehen wir leider noch sehr 

schlecht, einer der vielen möglichen Fak-

toren ist die Ernährung von Schwange-

ren“, erklärt Widschwendter. Die Nach-

kommen weisen dann ein spezifi sches 

Methylierungsmuster auf.

Fortsetzung auf Seite 4

„Nur eine stabile Server-Infrastruktur 
ergibt eine stabile Zukunft.“

DAS ÖBV-ATRIUM IN DER WIENER INNENSTADT –
preisgekrönte Architektur für Kunden und Mitarbeiter.

Für weitere Artikel gehen Sie auf www.microsoft.com/austria/DieFakten

„Durch den Wechsel  zu Windows Server 
2003 konnten wir die Zuverlässigkeit 
signifi kant steigern. Die Beschleunigung 
ist für jeden Benutzer spürbar: E-Mails 
und Dateien können jetzt sehr viel 
schneller geöffnet werden. Ein Neustart 
des Mailservers war in den acht Monaten 
des bisherigen Betriebs noch nie nötig, 
bestätigte mir die IT-Abteilung.“ 

– Dr. Johann Hauf, Generaldirektor, ÖBV 

DR. HAUFS KOMMENTAR:

WIEN. Jahrelang verließ sich 
die Österreichische Beamten-
versicherung auf ein Novell 
Netware 5.1 Netzwerk. Im 
Jahr 2005 jedoch lösten der 
Microsoft Windows Server 2003 
und der Microsoft Exchange 
Server 2003 die alternde IT-
Infrastruktur der ÖBV ab.

Stabilitätsprobleme mit Novell
Mag. Helmut Hrazdira, Leiter 
der ÖBV-IT: „Wir hatten schon 
seit längerer Zeit im Zusam-
menspiel mit der Novell-Struk- 
tur teilweise erhebliche Sta-
bilitätsprobleme. Auch haben 
Dateien und E-Mails oft sehr 
lange gebraucht, bis sie end- 
lich geöffnet waren.“ 

Novell, Linux oder 
Windows Server?
Im ersten Schritt der geplanten 
Umstellung wurden mögliche 
Lösungen in Betracht gezo-
gen. Sowohl ein Novell-Up-
grade als auch Open Source 
wurden genauer geprüft, die 
Vorteile der Microsoft-Lösung 
überzeugten aber schnell. Im 
Zuge der Migration wurden alle 
Novell und Linux basierten 
Netzwerkdienste durch Micro- 
soft-Technologie ersetzt.

Höhere Zuverlässigkeit mit 
Microsoft
Mag. Hrazdira zeigt sich rund- 
um zufrieden: „Durch den 
Wechsel von Novell/Linux 
zu Windows Server 2003 kon- 
nten wir signifi kant die Zuver- 
lässigkeit steigern. Der Mail- 
server des Altsystems musste 
mindestens einmal wöchent 
lich wegen schwerwiegender 
Fehler neu gestartet werden. 
Der Microsoft Exchange Ser-
ver 2003 hingegen in den acht 
Monaten des bisherigen Be-
triebs noch nie!“

100% schneller mit 
Windows Server
Gleichzeitig können unsere 
Benutzer mit Windows Ser-
ver 2003 doppelt so schnell 
auf ihre Dateien zugreifen, 
als das mit Novell/Linux der 
Fall war.

Das komplette Fallbeispiel 
der ÖBV sowie andere Fall-
studien und unabhängige For-
schungsergebnisse über die 
Zuverlässigkeit von Windows 
gegenüber Linux fi nden Sie 
auf microsoft.com/austria/
DieFakten

ÖBV ERSETZT NOVELL/LINUX – 
MIT MICROSOFT HÖHERE STABILITÄT!
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The Highly Reliable Times

Österreichische Beamtenversicherung 
erreicht rekordverdächtige Zuverlässigkeit
Windows Server 2003 garantiert der ÖBV:
 • höhere Zuverlässigkeit
 • schnelleren Datenzugriff
Alle Fakten unter microsoft.com/austria/DieFakten

Krebs-Prophylaxe bald Realität
Völlig neues Modell der Krebsentstehung: Studie unter Leitung des gebürtigen Tirolers Martin Widschwendter.
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